
legte und ungerechtfertigte Autobahnprojekte dUr-
fen die Zukunft dieses Gebietes nicht gefahrden."
Die CSV befUrwortete "die Schaffung eines Natur-
und Freizeitparks im Raum Remich-Schengen-Mon-
dorf" und die DP schrieb: "Der Verkehr darf nicht
Selbstzweck sein,die Umwelt ist zu schonen, all-
zu grosszUgige, technokratische Plane sind be-
scheidener zu fassen, durch ein Anhdr-verfahren
ist alien Betroffenen ein Mitspracherecht einzu-
rdumen."

Das ist genau das, was wir verlangen. Wir wollen
uns diesem Projekt widersetzen.

Werden Sie Mitglied unserer Bewegung gegen Uber-
triebenen Autobahnbau!

Schmit Marcel, Wintringen, BUrgermeister
Reisdorffer J.-P., Elvingen, SchOffe
Schumacher Ed., Schengen, Schbffe
Weber Fernand, Remerschen, Schbffe
Gliedner Paul, Ellingen
Hansen Ed., Hellingen
Hengers Jos., Wintringen
Raus Carlo, Aspelt
StUmper	 Filsdorf

Ich erklare hiermit, der Bewegung gegen Ubertrie-
benen Autobahnbau beitreten zu wollen

Name(n):

Adresse:

Datum:

Unterschrift:

(Ein6chicken an Matcet. Schmit, WintAingen,
9, /cue d'Uvangel

Neue Werte 

Die komplexe Problematik des Einzelfalles "Autobahn
SaarbrUcken" zeigt vielleicht im Ansatz einige Ten-
denzen der oekologischen Orientierung u.a. die As-
pekte - Dezentralisierung

- Mitbestimmung
- sparsame Nutzung natUrlicher Ressourcen
- oekologische Vertraglichkeit
- Vielfalt

Aus ihnen kann man Forderungen an Wirtschaft und
Technik, an Wissenschaft und Forschung aber auch
an den Staat so wie Rudolf Brun sie in "Der grUne
Protest" formuliert hat,abliitinr

"tangpuatige Zukun4t4penspektiven, Anpaszungs4akig-
keit and Hex,Lbiatat von OnganLsationen und /nsti-'
tutionen duAch Viet6att und DezentAatiAizAung; Be-
xacksichtigung den Inteneszen mete& dineht and in-
dinekt Betno46enen, adch wenn sie keine Somme ha-
ben (Betuickzicktigung den Betange von Umwat und
Nachwett dutch Amwatte), weniget Staat und venmeht-
ten Einsatz deA Pnivatintiative auch bei gemein-
schatZichen Augaben; Anakennung und Schutz den.
NatuA at's Lebembas.is, Landwintschag aZ6 Nabet-

zchnut von Memsch and Gesettschait zun. Natun, Ab-
bau den ZivitisationsuAzachen dutch Abbau den. tit-
Aachen ..."

Es mag verwunderlich klingen diese Schlussfolgerun-
gen an das Ende eines Artikels fiber eine Autobahn-
problematik zu setzen: Damit sollte aufgezeigt wer-
den, dass der Einsatz von BUrgerinitiativen gegen
solche Fehlplanungen nicht nur auf dem Sankt Flori-
ansprinzip beruht, sondern Teil einer allgemeinen
oekologischen Gesellschaftsphilosophie sein kann und
muss.

Und an der Basis dieser neuen Gesellschaft, so wie
sie von der oekologischen Bewegung anvisiert werden
wird, muss eine grOssere Mitbestimmung des BUrgers 
auf alien Ebenen bis hin zur Selbstverwaltung ste-
hen.

Denn Autobahnfehlplanungen sind nur Symptome einer
Gesellschaft, in der die Verselbstandigungstendenz 
der Apparate offensichtlich ist. Und zu dieser Aus-
weitung der BUrokratie welche sich schlussendlich
gegen die Interessen des BUrgers richtet, gibt es
wohl Alternativen.

Man lese diesbezUglich "Die Planungszelle" - Eine
Alternative zur Establishment-Demokratie, in der
der BUrger selbst seine Umwelt plant, von Peter C.
Dienel im Westdeutschen Verlag.

Erst dann wird man sich bewusst werden, was wirkli-
che Demokratie 1st, und man wird verstehen, dass
Utopie und Phantasie, wie BUrgerinitiativen sie
entwickeln, immer dann am notwendigsten sind,
"wenn e.Ln System betAieb4bZind, abetheWch and un-
einaichtig gewoAden	 zeine agenen Maximen at.6
Tatzachen auzgibt and zu keinem Auabnuch aus dem
zetbztgebauten Gedanken-TnAgatten mehrt. 46hig List."
Und dies 1st nicht nur in der Verkehrsplanung der
Fall.

Theid FABER

Bibliographie: 

H. Svoboda: Der Kampf gegen die Zukunft
Fischer Alternativ

R. Brun: Der grUne Protest
Fischer Alternativ

H. Bossel: BUrgerinitiativen entwerfen die Zukunft
Fischer Alternativ

B. Guggenberger/Udo Kempf: Buergerinitiativen und
representatives System
Westdeutscher Verlag

Jeunes et Environnement: -.
De Ois6cker 4/79: Landwirte gegen Autobahn

5/79: Unregierbar durch Biergerinitia,
tiven



Das sagen wir:

Am Beispiel der Autobahn nach SaarbrUcken:

"Sachzwange" unter der Lupe 

Das wird behauptet: 

"Die Autobahn ist zur touristischen Erschliessung
des spateren Erholungsgebietes um Remerschen/Win-
tringen notwendig."

"Die Autobahn ist zur weiteren Entwicklung des
Staatsbades Mondorf Voraussetzung. Erst durch sie
wird eine Milliardeninvestition in Mondorf sinnvoll
ausgenutzt werden kdnnen."

"Im Rahmen des Autobahnbaues wird ein landwirt-
schaftliches Remembrement durchgefUhrt werden: die
Landwirte werden so grdssere zusammenhangende Fla-
chen bebauen kdnnen - dank der Autobahn."

"Dank der neuen Autobahn wird der Transitverkehr aus
den Ortschaften herausgenommen: nur so ktinnen diese
vom gefahrlichen Lastwanenverkehr von und zur
deutschen resp. franzdsischen Grenze entlastet wer-
den."

"Die Autobahn ist wichtig fur die Versorgung der
ARBED-Werke mit Rohstoffen. Diese kdnnen Uber die
Mosel bis Remerschen kommen, wo ein Abladequai ein-
gerichtet wird, und dann mit Lastwagen via Autobahn
ins Minettebassin."

Mit der Autobahn nach SaarbrUcken erfUllt Luxemburg
seine europaischen Verpflichtungen, seinen Teil zum
internationalen Autobahnnetz beizutragen. Der deut-
sche Autobahnanschluss steht unmittelbar bei Perl
bevor."

Die Autobahntrace zerstdrt das gesamte Panorama des
Gebietes und hat eine Zweiteilung der Moselland-
schaft zur Folge. Eine harmonische Gesamtplanung
im Haff Reimech im Sinne von Erholung und Natur-
schutz wird unmdglich. Die Randgebiete des ins Auge
gefassten Naturparkes "Dreilannereck" werden in we-
sentlichen Punkten gestdrt (Waldflachen, Spazierwe-
ge, Wohngebiete ...)

Die Autobahn wird die Erholungslandschaft zwischen
Mondorf und Ellingen entscheidend in Mitleidenschaft
ziehen: Mondorfs einzige Waldflache, der "Wouer",
wird quer durchschnitten, die umliegenden idylli-
schen Spazierwege werden zerstdrt, das neue Alters-
heim wird in nachster Nahe vom Larm und anderen
Stdrfaktoren betroffen werden. Ausflugsgebiete um
Mondorf, wie die Mosellandschaft, werden schwer in
Mitleidenschaft gezogen. Der Bau der Autobahn steht
in direktem Gegensatz zu der Milliardeninvestition
in das Staatsbad!

Zahllose Bauern werden ihre schdnsten Wiesentaler
durch die Autobahntrace (mit ihren AufschUttungen,
BrUcken usw.) verlieren und dies in allernachster
Nahe ihrer Hdfe. Wie soil dies ersetzt werden kdn-
nen? Hier stehen Existenzen auf dem Spiel, mit de-
nen die Verwaltung kaltblUtig spielt: Produktive
Anbauflachen gehen verloren; das versprochene Re-
membrement ist hier nur Ueberredungsfaktor um das
Land den Bauern "abzugotzeln". In Hellingen z.B.
geht die Autobahn einem Landwirt durch 16 ha Land,
quer hindurch

Der Anschluss der DUdelinger Autobahn an das fran-
zdsische Netz wird in nachster Zukunft eine fUhl-
bare Entlastung diesbezUglich mit sich bringen.
Eine Umleitung des Transitverkehrs auf der Ebene
von Luxemburg-Stadt dUrfte ebenfalls die betroffe-
nen Ortschaften entlasten. (Die Fehlentscheidung

in Filsdorf, wo eine gigantische Kreuzung ein Dorf
zerstdrt hat, ist unverantwortlich gewesen.) Es ist
nicht einzusehen, weshalb der internationale Tran-
sitverkehr nicht einen relativ kleinen Umweg via
SaarbrUcken-Metz-DUdelingen-Luxemburg z.B. machen
sollte	 im Interesse der Rettung unserer Land-
schaften und Siedlungen:

Die neue Autobahn geht Ubrigens in direkter Nahe von
Hellingen, Aspelt, Elvingen und Wintringen vorbei,
so dass dadurch neue, unzumutbare Stdrungen durch
Larm, Auspuffgase, usw. entstehen.

Es ware doch wohl angebrachter, wenn unser Stahlkon-
zern dazu die dffentlichen Transportmittel benutzen
wUrde: Im Merterter Hafen abladen und via Eisenbahn
in das Minettebassin transportieren. Nicht zuletzt
wUrde dadurch auch das Baggerweihergebiet um Remer-
schen von einer Industriezone verschont und der
Erholung und dem Naturschutz reserviert werden.

Weshalb sollen einfache und sichere Zwei- oder
Vierspurstrassen, die jetzt schon bestehen, nicht
die Rolle von Zubringern an deutsche, belgische oder
franzdsische Autobahnen spielen kdnnen. Es ist ein
Zeichen von Grdssenwahnsinn unser kleines Land mit
einem Spinnennetz von Autobahnen, Knotenpunkten,
BrUcken usw. zu Uberziehen, um der sog. internatio-
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nalen Verpflichtungen wegen.
Im deutschen Grenzraum gelnUber Wintringen wird
der deutsche Anschluss Ubrigens nur durch eine neue
zweispurige Strasse hergestellt!
Der Luxemburger Tourismus kann sich nicht dank im-
mer mehr Autobahnen weiterentwickeln, sondern nur
indem seine Basis, namlich Luxemburgs Landschaften,
erhalten bleiben. Sonst kommen trotz alle y Auto-
bahnanschlUsse keine Besucher mehr in unser Land,
da die Lebensqualitat trotz allem VFortschritt"
sinkt:

Dieses Pro und Kontra ist nicht vollstandig; es
soil nur den Lesern beweisen, wie willkUrlich und
sUffisant die Promotoren der Autobahn mit ihren Ar-
gumenten operieren.	 T.F.

Die Zukunft der Eisenbahn:

\.lev	 kx)

	 Stoppt die Rationalisierungrwelle
WESHALB GERADE JEILI?

Einhergehend mit den "Gesundschrumpfungen" in der
Privatwirtschaft laufen im Moment Uberall in Europa
Bestrebungen, im öffentlichen Dienst und vor allem
bei den Eisenbahnen massive Rationalisierungen auf
Kosten der Belegschaft und der Bahnbenutzer durchzu-
setzen. Die Plane in den einzelnen Landern sehen sich
zum Verwechseln ahnlich. Alle enthalten sie Strecken-
schliessungen, Privatisierungsmassnahmen und Perso-
nalabbau. Die Offentlichen Betriebe sollen ganz nach
privatwirtschaftlichen Kriterien umgemodelt werden.
Dies ist nur logisch und keineswegs erstaunlich in
Krisenzeiten und kann nur bei jenen BestUrzung her-
vorrufen, deren Traum von "gesteuerter sozialer Markt-
wirtschaft" eben immer ein solcher bleiben wird, da
es einen solch hochexplosiven Widerspruch in sich
halt nur im Traum geben kann und da der Staat, der
steuern soll, genausowenig neutral ist wie die Markt-
wirtschaft sozial. Schon gar nicht in Krisenzeiten,
wo der Kapitalismus darauf hinzielt, seine Profite
zu wahren auf Kosten der Schaffenden und Ballast ab-
wirft. Und dies geschieht zuallererst in nicht ge-,
winntrachtigen Sektoren. Da helfen auch Mitbestim-
mungsorgane nicht. EnIder man bestimmt mit gegen
die Interessen der Arbeiterklasse im Rahmen des Sys-
tems, oder man kiindigt letzteren den Kampf an. Nichts
geht mehr ohne die Infragestellung der Strukturen
des kapitalistischen Systems und der Entscheidungs-
gewalt weniger Uber viele. Offentliche Betriebe im
Kapitalismus aus der allgemeinen Profitlogik heraus-
zuhalten kann nur ganz relativ gelingen, und auch nur
in Boomjahren. Besonders die Eisenbahnen sind heute
langst zu lastigen KlumpfUssen geworden.

EINE EUROPAISCHE TENDENZ

In Punk/LeEck sieht der "rapport Guillaumat" eine
weitgehende Orientierung der SNCF auf die BedUrfnisse
der Privatwirtschaft vor. Der Leitsatz dieses Berich-
tes heisst: "Die Konkurrenz spielt eine wesentliche
Rolle auf der Suche nach Okonomischer Wirksamkeit".
Folgerichtig schlagt der Bericht vor "Strecken in
weniger dicht besiedelten Gebieten zu schliessen, die
Tarife im Personenverkehr zu erhMen, mehrere Tausend
Arbeitsplatze zu opfern und die Transportpreise im

Warenverkehr nicht mehr festzulegen, sondern ihre Bil-
dung ganz im Sinne von Giscards "libdralisme avance"
der Nachfrage und dem Angebot auf dem Markt zu Uber-
lessen."

Das Problem ist damit natUrlich nicht gelOst. Der
SNCF, die heute Billigtarife fur die Grossindustrie
anwendet, bleibt nur die Wahl, will sie mit Gewinn
arbeiten, ihre Tarife zu erhdhen und Transportauftra-
ge zu verlieren oder aber weiter die jetzigen Preise
anzuwenden und Geld zu verlieren. Die Chancen, die
Lage der Eisenbahn zu verbessern durch ihre Einbezie-
hung in den kapitalistischen Konkurrenzkampf sind
gleich Null. Besonders da die Konkurrenz Bahn-Stras-
se von vorneherein nur eine hypothetische ist, wegen
der krassen Begunstigung des privaten Strassentrans-
portes, wie wir noch sehen werden.

Im Personenverkehr schlagt der "rapport Guillaumat"
eine Erhdhung der Tarife fur Spitzenverkehrszeiten
vor. Diese Massnahme trifft vor allem die Schaffen-
den, da sie es sind, die Ubers Wochenende und in den
Ferien den Zug benutzen. Die ErhUhung der Tarife
wird begrUndet mit folgendem Hinweis: der Benutzer
soll zahlen, nicht der Steuerzahler. Hier soll ein
Keil getrieben werden zwischen Benutzer und Steuer-
zahler,sowie der Begriff des Uffentlichen Dienstes
unterhbhlt werden. Man bewundere den schwarzen Hu-
mor: zuerst nimmt man dem Benutzer seine Bahnlinie
weg, erklart ihm dann, er finanziere die der Anderen!
Der antisoziale Zynismus des Prinzips nach dem der
Benutzer zahlen soll wird erst recht klar, wenn man
bedenkt, dass die grosse Mehrheit der Bahnbenutzer
ihre Dienste regelmassig und gezwungenermassen in An-
spruch •nimmt.

Man solle nicht glauben, Frankreich sei ein Einzel-
fall. Die Tendenz ist europaisch. In der BRD beste-
hen Plane zur Stillegung Tausender Bahnkilometer.
In Bagien erregte kUrzlich der Restrukturierungs-
plan der SNCB grosses Aufsehen. Eine der Konsequen-
zen dieses Planes ware die Abschaffung der Strecke
Rivage-Gouvy, damit ware unsere Nordlinie Luxemburg-
Ulflingen in htichstem Masse gefahrdet. Im Folgendem
nur die wichtigsten Punkte aus dem Vorschlag der
SNCB-Direktion.
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